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AKTUELL 
Nato-Beratungen 

Die Verteidigungsminister  aus  14 
N a t o - L ä n d e r n  haben  a m  Donners ­
tag in Brüssel Bera tungen  begon­
nen, während  d e n e n  sie u n t e r  ande­
rem die amerikanischen Pläne  zu r  
Herstellung n e u e r  Chemiewaffen 
billigen wollen. D ie  Chemiewaffen 
sind nach Ansicht  d e r  U S A  wegen  
des grossen Giftgasarsenals d e r  So­
wjetunion z u r  Abschreckung nöt ig  
und sollen in Friedenszei ten nicht  in 
Europa stationiert  w e r d e n .  

Kriegsdienstverweigerer 
anerkennen 

Der  Lenkungsausschuss fü r  M e n ­
schenrechte de s  Europa ra t e s  ha t  
sich für  die  einheit l iche A n e r k e n ­
nung des  Rech t s  a u f  Kriegsdienst­
verweigerung in allen 21 L ä n d e r n  
des Europa ra t s  ausgesprochen.  
Nach A n g a b e n  eines  Sprechers  d e s  
Europarats v o m  Donners t ag  soll 
das Ministerkomitee d ieser  E m p ­
fehlung a u f  se iner  nächsten Sitzung 
zustimmen. Ziel  d e r  Empfeh lung  ist 
die Harmonis ierung d e r  un te r ­
schiedlichen nat ionalen Prak t iken  
und Best immungen ü b e r  d ie  A n e r ­
kennung als Kriegsdienstverweige­
rer sowie ü b e r  die  F o r m e n  des  E r ­
satzdienstes. Besonders  be ton t  wer ­
den dabei  Sicherheitsgarantien fü r  
die Antragstel ler .  

Botha droht mit weiteren 
Angriffen 

Die südafrikanische Regie rung  
hat am Mit twoch ihre  Entschlossen­
heit bekräftigt, auch  in Z u k u n f t  im  
Ausland Stü tzpunkte  d e r  in Südafri­
ka verbotenen Befreiungsbewegung 
«Afrikanischer Nat ionalkongress» 
(ANC) anzugreifen. D ie  Angriffe  
vom Mon tag  a u f  ANC-Stü tzpunkte  
in Botswana,  Sambia  u n d  Simbab­
we seien «nur  die  ers te  Ra te«  gewe­
sen, sagte Staatspräsident  Pie ter  
Botha vor  d e m  Par lament  in Kap­
stadt. 

Material gegen Waldheim 
Der israelische Justizminister 

Yizchak Modai  h a t  das  Israel vorlie­
gende Material  gegen d e n  ös ter­
reichischen Präsidentschaftskandi­
daten Kur t  Waldhe im f ü r  e ine  A n ­
klage als ausreichend bezeichnet .  
Modai sagte a m  Donners t ag  im isra­
elischen Rad io ,  nach d e n  bisherigen 
Untersuchungen sei d a s  Justizmini­
sterium überzeugt ,  dass,  w e n n  Kur t  
Waldheim in Israel wäre ,  e s  e ine  
Basis für  e inen  Prozess gegen ihn 
gebe. E r  sei in verbrecherische 
Handlungen w ä h r e n d  d e s  Zwei ten  
Weltkriegs verwickelt .  

A m  kommenden Sonntag, verkehren die Postautos a u f  dem ganzen Streckennetz zum Nulltarif. Dieser gilt «»('/; i m  «"• 
grenzüberschreitenden Kurse nach Feldkirch, Buchs u n d  Sargans. Ausserdem werden am Sonntag vor Beginn des Sommerfahr-
plans Kurse nach Gaflei und  ins Malbun angeboten. Mit dem Nulltarif soll am 25. Mai das freiwillige Umsteigen a u f  die öffentlichen 
Verkehrsmittel gefördert werden. 

Toleranz und Rücksichtnahme sind gefragt 
A m  kommenden Sonntag wird z u m  dritten motorfahrzeugfreien Sonntag au f  freiwilliger Basis aufgerufen 

A m  kommenden Sonntag, 25. Mai, gilt 
für Liechtenstein zum dritten Mal: «frei­
willig motorfahrzeugfrei». Erneut sind 
die privaten Auto- und Motorradfahrer 
aufgerufen, an  diesem Sonntag nach 
Möglichkeit auf  die Benützung ihres 
Fahrzeuges freiwillig zu verzichten. 

U m  die A k t i o n  auch dieses Mal mög­
lichst erfolgreich ablaufen zu lassen, sind 
e rneut  Toleranz  und gegenseitige Rück­
sichtnahme gefragt.  

Postautos zum Nulltarif 

U m  d e n  freiwilligen Verzicht  a u f  das  
private Motorfahrzeug zu erleichtern,  
verkehren  alle Postautos a m  kommenden  
Sonntag e r n e u t  zum Nulltarif. D e r  Null­
tarif  gilt auch für  die grenzüberschreiten­
den  Strecken nach Sargans, Buchs und 
Feldkirch. V o r  Beginn des  Sommerfahr­
planes ve rkehren  a m  Sonntag  ausserdem 
Kurse nach Gaflei  und  ins Ma lbun .  

Verkehrslotsen im Einsatz 
U m  die ausländischen Motorfahrzeug­

lenker.  die a m  Sonntag  d u r c l m e c h t e n -
stein fahren ,  a u f  d ie  Aktion hinzuweisen, 
werden an  d e n  Grenzübergängen zur 
Schweiz mehrsprachige Handzettel abge­
geben. D ie  A u t o -  und  Motorradfahrer 
werden ü b e r  d e n  freiwilligen motorfahr­
zeugfreien Sonn tag  informiert und gleich­
zeitig ersucht ,  vorsichtig und rücksichts­
voll zu fahren.  D i e  Verteilung der  Hand­
zettel erfolgt e r n e u t  durch Verkehrs­
lotsen. 

Erstmals mit Vorarlberg 
Die  Akt ion  «freiwillig motorfahrzeug­

frei» wird ers tmals  auch  von Vorarlberg 
mitgetragen. In Vorar lberg gelangten die 
gleichen Plakate  zum Aushang wie in 
Liechtenstein.  A n  den  Vorar lberger  
Grenzübergängen  w e r d e n  auch die  glei­

chen Handzettel verteilt wie in unserem 
Lande.  

Verkehrszählungen 

U m  dei Erfolg d e r  Akt ion  messen zu 
können, werden neben den  automati ­
schen Verkehrs-Zählstellen an d e r  A u -
Kreuzung in Vaduz und an d e r  Linden-
Kreuzung in Schaan zusatzliche Ver­
kehrszählungen durchgeführt.  A n  diesen 
stark frequentierten Kreuzungen werden 
die Motorfahrzeuge auch nach ihren Lan-
des-Kennzeichen erfasst. 

Freiwilligkeit ist schwerer 

Z u m  freiwilligen Verzicht auf  die Be­
nützung privater Motorfahrzeuge aufzu­
rufen. ist schvvieiger als Fahrverbote  pe r  
Verordnung zu erlassen. U m s o  erfreuli­
cher  aber  ist es dann ,  wenn  auch Freiwil­
ligkeit zum Erfolg führt .  U n t e r  d e m  Mot­
to: G ö n n  D i r  und  d e r  N a t u r  eine Pause! 

Rechenschaftsbericht 1985 
(pafl) - D e r  Bericht ü b e r  die T ä ­

tigkeit der  Regierung und  d e r  Lan­
desverwaltung im J a h r  1985 k a n n  
wie im vergangenen J a h r  mit  e inem 
Bestellschein bei d e r  Regierung a n ­
gefordert werden.  Die  Bestellschei­
ne  werden anfangs Juni  allen Haus­
halten mit e iner  Wurfsendung zuge­
stellt. 

Von 1976 bis 1984 ist d e r  Rechen­
schaftsbericht d e r  Regierung an d e n  
Landtag a n  alle Haushal tungen d e s  
Landes verschickt worden .  D e r  B e ­
richt ist auf  reges Interesse gestos-
sen und soll deshalb auch weiterhin 
an  alle Interessierten kostenlos a b ­
gegeben werden .  Seit d e m  vergan­
genen J a h r  geht  d e r  Bericht  a b e r  
nicht m e h r  automatisch a n  alle 
Haushal tungen,  sondern  n u r  noch 
ein vorgedruckter  Bestellschein. 
D e r  Rechenschaftsbericht fü r  d a s  
J a h r  1985 kann  mit  diesem Bestell­
schein angefordert  werden.  Die Z u ­
stellung des Berichtes an  die Inter­
essenten erfolgt a b  Mit te  Juni  1986. 

Kein Anspruch auf Bürgemutzen und Gemeindevermögen 
Noch viele Fragen offen bei der vorgesehenen erleichterten Einbürgerung f ü r  ausländische Kinder 

Wieder normale Werte 
Messungen über Radioaktivität 
weh f ü r  Fleisch angeordnet 

Die Radioaktivi tät  im  Fre ien  h a t  nach 
e'ner Mitteilung de s  A m t e s  fü r  Lebens-
nittelkontrolle wieder  die  normalen  
Werte des  natürl ichen Pegels  erre icht .  
Am Mittwoch w a r e n  in d e r  Schweiz zu-
^züch z u m  automat ischen Mess-System 
föif Helikopter  u n d  Messwagen un te r ­
e s ,  die auch unse r  L a n d  erfass ten.  

Die Radioaktivi tät ,  d ie  bei G e m ü s e  
Jid Milch bei verschiedenen P r o b e n  er -
J°hen wurde,  h a t  sich - wie berei ts  mehr -
'ach berichtet - seit d e m  Reaktorunglück  
2llrückgebildet. 

Seit einigen T a g e n  werden  auch  
1eischproben gemessen,  n a c h d e m  radio-
al(tive Strahlungen auch  h ie r  festgestellt 
^rden. Resul ta te  liegen, mi t  A u s n a h m e  
s|nes relativ h o h e n  Strahlenwertes  bei  
! | i e m  R e h ,  of fenbar  nicht  vo r .  

Das A m t  für  Lebensmit te lkontrol le  
a'( aber nach wie v o r  fest, dass  ke ine  
phafmilch ge t runken  w e r d e n  u n d  d e r  Sa-
at sorgfältig gewaschen werden  sollte. 
W e r d e r n  wird schwangeren F rauen  

für Kleinkinder  empfoh len ,  a u f  d e n  

Der  Landtag hat die Vorlage über die 
erleichterte Einbürgerung ausländischer 
Kinder liechtensteinischer Mütter in er­
ster Lesung durchberaten, auf kritische 
und offene Fragen hingewiesen und eine 
Kommission für die weitere Bearbeitung 
der  Regierungsvorlage bestellt. Die 
Kommission hat, obwohl vom Grundsatz 
her  keine Einwände gegen die Möglich­
keit einer erleichterten Einbürgerung für 
diesen Personenkreis vorgebracht wur­
den, eine wenig beneidenswerte Aufga­
be, da die angedeuteten Probleme mit 
den Doppelstaatsbürgerschaften, den Fri­
sten, der  Gemeindegesetzrevision recht 
umfangreich ausgefallen sind. 

Ein  e rs te r  Problemkreis ,  a u f  d e n  d e r  
Landtag  bei d e r  ers ten Bera tung  d e r  Vor ­
lage hinwies, ergibt sich mit  den  von d e r  
Regierung vorgeschlagenen Fristen. I n  
d e r  Vernehmlassungsvorlage wa r  die  R e ­
gierung noch  v o m  Nachweis des ordent l i ­
chen  Wohnsi tzes  in u n s e r e m  L a n d  wäh­
r e n d  vierzig J a h r e n  ausgegangen,  u m  in 
d e n  G e n u s s  de s  erleichterten Einbürge­
rungsverfahrens zu gelangen,  wobei  d ie  
J a h r e  v o n  d e r  G e b u r t  bis zum erfüll ten 
20. Lebens j ah r  berei ts  in d iesem ers ten  
En twur f  d o p p e l t  gezählt  w e r d e n  sollten. 
Frage de r  Fristen 

W o h l  u n t e r  d e m  Eindruck ,  dass  d ie  
betroffenen Kreise diese restriktive Fr i ­
s teners t reckung nicht so o h n e  wei teres  
h innehmen würden ,  legte die Reg ie rung  
d e m  Land tag  den  Vorschlag a u f  d e n  
Tisch, d ie  Frist  auf  dreissig J a h r e  z u  ve r ­
kürzen,  womi t  ein A n t r a g  für  e in  Kind 
bereits  nach  d e m  erfüllten 15. Lebens jahr  
gestellt w e r d e n  konnte .  H i n t e r  d iesem 
«Kompromiss»,  wie es von  d e r  Regierung Wenn  die K o m m i s s i o n  d e s  Landtags  j e  
in ihrem A n t r a g  an  das  Pa r l ament  be-  doch einen B e r i c h t  vorlegen möch te ,  d e r  

Koi nsuin von Frischmilch zu  verzichten 
' dafür Milchpulver zu  ve rwenden .  

Seite ein Hindernis beseitigt, anderseits 
die  Dienstpflicht aufgehoben werden.  
D o c h  hat die Sache einen Haken:  Nicht 
in allen Staaten können Kinder  (oder  de­
ren  gesetzliche Vertreter) a u f  die Staats­
bürgerschaft verzichten, dieses Recht ist 
in vielen Landern an die Erlangung de r  
Volljährigkeit gebunden. Damit  ist de r  
Personenkreis.  der durch e ine  Einbürge­
rung im T e e n a g e r - A l t e r  profi t ieren könn­
t e ,  wieder eingeschränkt. 

Genaue Zahl nicht bekannt 
D e m  Landtag war diese Problemat ik  

aufgrund einiger Ausführungen in d e r  
Regierungsvorlage bekannt ,  doch k a n n  
mit diesen Angaben der  einzelne A b g e ­
ordnete  nicht viel anfangen. Ü b e r  d ie  
Gesetzgebung im Bereich d e r  Bürger ­
rechte hi anderen Staaten en thä l t  d e r  R e ­
gierungsbericht lediglich ein p a a r  kurze  
Ausführungen, die jedoch nicht  in V e r ­
bindung mit den notwendigen Zah lenan­
gaben stehen. Wieviele Pe r sonen  k ö n n e n  
zum jetzigen Zeitpunkt d a s  er leichter te  
Einbürgerungsverfahren bean t ragen?  
Wieviele junge Leute k ö n n e n  infolge an ­
d e r e r  Gesetzgebung in i h r e m  He ima t ­
staat  vor  Erreichen der Voll jährigkeit  ga r  
nicht auf  ihr Bürgerrecht verzichten? W i e  
gross ist der  Personenkreis, d e r  mi t  d e r  
Einbürgerung in Liechtenstein Vorte i le  
in bezug auf einen Ausbildungsplatz in 
d e r  Schweiz hat? Wieviele junge  M ä n n e r  
mit ausländischer Staatsbürgerschaft,  d ie  
eine liechtensteinische M u t t e r  h a b e n ,  
müssten Militärdienst leisten? 

Z u  solch k o n k r e t e n  Fragen  gibt d e r  
R e g i e r u n g s b c r i c l i t  keine Auskunf t .  

ten. Die Kinder  liechtensteinischer Müt­
te r  werden auch nach der  vorgesehenen 
Vorlage nicht gleich behandel t  wie die  
Kinder  liechtensteinischer Väter ,  meinte  
FBP-Fraktionssprecher Josef  Bieder­
m a n n  in seinem fundierten Eintretensvo­
tum.  Die Forderung d e r  Frauen ,  die all­
gemein als «betroffene Kreise» definiert 
werden,  zielen jedoch in Richtung glei­
che r  Rechte für alle. Sie wollen, dass ihre 
Kinder  auch mit d e r  Gebur t  das  Bürger­
recht ihres Heiniatstaates erhalten.  Ü b e r  
diese Forderung kann nicht leichtfertig 
hinweggegangen werden - wie ü b e r  die 
übrigen offenen Fragen auch nicht. 

( G . M . )  

5000 Franken für die 
Freie Liste 

(pafl) - Die  Regierung ertei l t  d e r  Aus ­
richtung eines Beitrages in d e r  H ö h e  von 
5000 Franken  a n  d e n  Verein  «Freie Li­
ste» für  das erste Ha lb jahr  1986 ihre Z u ­
stimmung. 

Gemäss  d e m  Gese tz  ü b e r  die Ausrich­
tung von Beiträgen a n  die politischen 
Parteien erhal ten diese v o m  Staat  finan­
zielle Beiträge,  wenn  sie u n t e r  anderem 
be i  deT letzten Landtagswahl  in be iden  
Wahlkreisen aufgetreten sind u n d  minde­
stens 3 Prozent  d e r  abgegebenen Wähle r ­
st immen als Par te isumme im ganzen  
Land  erreicht haben.  Anspruch  a u f  diese  
Beiträge haben  politische Par te ien,  die in 
Form eines Vereins  err ichtet  s ind,  sich zu 
d e n  Grundsätzen d e r  Verfassung beken ­
nen  und  Tätigkeiten wie politische Bil­
dung.  Öffentlichkeitsarbeit  o d e r  Mitwir­
kung an d e r  politischen Willensbildung 
nachweisen können .  D ie  Freie  Liste er ­
füllt diese Voraussetzungen,  nachdem sie 
bei d e n  letzten Landtagswahlen r u n d  7 
Prozent  d e r  gültig abgegebenen  St immen 
erreichte und  ihre 'Vere inss ta tu ten  be im 
Öffentlichkeitsregister hinterlegt h a t .  

D e r  Beitrag für  die politischen Parteien 
wird gemäss Gese tz  a u f  180000 Franken  
pro  J a h r  festgesetzt. D e n  im Landtag  ver­
t re tenen politischen Parteien wird von 
diesem jährlichen Beitrag ein Betrag von 
150 000 Franken nach Massgabe ihrer  im 
Landtag  vertretenen Abgeordne ten  zuge­
teilt.  

g ründe t  w u r d e ,  stecken freilich noch  an­
d e r e  Über legungen  und  Interessen.  In  
d e r  Z e i t  zwischen d e m  15. Lebens jahr  
u n d  d e r  Volljährigkeit  beginnt  für  viele 
junge  Menschen  eine Ausbi ldungsphase 
im Aus land ,  vornehmlich in d e r  Schweiz, 
o d e r  die  verschiedenen Staaten rufen ihre  
jungen  M ä n n e r  zum obligatorischen Mili­
tärdienst  ein.  Mi t  e iner  f rühen  Einbürge­
rung  d e r  ausländischen Kinde r  liechten­
steinischer M ü t t e r  könnte  a u f  d e r  einen 

als wirkliche Entscheidungsgrundlage 
darstellen sollte, dann müsste  sie sich 
auch mit diesen Fragen auseinanderse t ­
zen  - wobei die Liste, die h i e r  angeführ t  
wird, sicherlich nicht den  A n s p r u c h  auf 
Vollständigkeit erheben k a n n .  

Gleiches R e c h t  für alle 
Die K o m m i s s i o n  w i r d  auch  nicht  da r ­

u m  herum k o m m e n ,  das komplexe  T h e ­
m a  der  Gleichberechtigung zu beleuch-

Wirtschaftsbeziehungen der Bodenseestaaten 
A m  Samstag findet in Nonnenhorn die 28. Bodenseetagung statt 

Die wirtschaftlichen und agrarwirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den 
Anrainerstaaten des Bodensees stehen im 
Mittelpunkt der 28. Bodenseetagung 
christlicher Politiker, die am Samstag in 
Nonnenhorn am Bodensee stattfindet. 
Zu den christlichen Politikern gehören 
die CVP (Schweiz), die Ö V P  (Öster­
reich), die CDU und CSU (Deutschland) 
sowie die beiden Parteien unseres 
Landes. 

Namhafte  Persönlichkeiten aus Politik, 
Wirtschaft und  Wissenschaft werden  das  
Tagungsthema,  die wirtschaftlichen und  
agrarwirtschaftlichen Beziehungen im 
Bodensee-Raum u n d  un te r  den  Boden-
see-Anrainerstaaten,  un te r  Einbeziehung 
d e r  Eigenständigkeit d e r  Lände r  und  d e r  
partnerschaftlichen Verbindungen übe r  
die Grenzen  näher  beleuchten.  

A n t o n  Jaumann,  d e r  Staatsminister für 
Wirtschaft und  Verkehr  d e r  Bundesrepu­
blik Deutschland, wird ü b e r  das T h e m a  
«Wirtschaft und  Handel  im Bodensee­
r a u m  - eine gemeinsame Zukunft»  refe­
rieren.  Ü b e r  «Europa im Wandel  - Her ­
ausforderung für die schweizerische Aus-
senwirtschaftspolitik» spricht Dr.  H a n s  
Sieber,  d e r  Direktor  des schweizerischen 

Bundesamtes  für  Konjunkturf ragen.  
«Vorarlbergs Aussenhandelsbeziehungen 
im R a h m e n  d e r  deutsch-schweizerischen 
Nachbarschaft» sind schliesslich das  Leit­
t h e m a  des  Vortrags von D r .  Wal t e r  Kor -
nexl, d e m  Lei ter  d e r  Aussenhandelsab-
teilung d e r  Vorar lberger  Handels­
kammer .  

Als prominentes ter  R e d n e r  konn te  für  
das Treffen d e r  christlichen Polit iker d e r  
deutsche Bundesminister  fü r  E r n ä h r u n g  
und Landwirtschaft,  Ignaz Kiechle.  ge­
wonnen werden. E r  wird ü b e r  die  «agrar­
wirtschaftlichen Beziehungen d e r  E G  zu 
den  EFTA-Ländern  Schweiz u n d  Ös te r ­
reich» sprechen.  

Die  F B P  wird mit e iner  grösseren D e ­
legation an diesem Treffen ver t re ten sein,  
wobei Regierungschef-Stellvertreter D r .  
Herber t  Wille als neue r  Landwirtschafts­
minister mit d e m  deutschen Ernährungs­
und Landwirtschaftsminister Kiechle zu­
sammentreffen wird. Z u r  FBP-Delega-
tion gehören auch E m m a  Eigenmann-
Schädler u n d  Felix Hassler als Ver t r e t e r  
d e r  Landtagsfraktion,  Caspar  H o o p  als 
Ver t re ter  d e r  O b m ä n n e r  u n d  Siegfried 
Elkuch als Ver t re te r  d e r  Jungen  F B P .  


